
 
 

 

Die Untersuchung der „Siegesmeldung nach der Schlacht bei 
Leipzig 1813“ von Johann Peter Krafft mithilfe der Methode der 
Infrarotreflektografie 
 

 
 

J o h a n n  P e t e r  K r a f f t ,   D i e  S i e g e s m e l d u n g  n a c h  d e r  S c h l a c h t  b e i  L e i p z i g  1 8 1 3 ,  1 8 3 9 ,   

D e u t s c h e s  H i s t o r i s c h e s  M u s e u m  B e r l i n  

 
 
In  der Ausstel lung „1813 – Auf  dem Schlachtfeld bei  Leipzig“,  die 2013 im DHM  
gezeigt wurde, stand das Gemälde „Die  Siegesmeldung nach der  Schlacht  bei  
Leipzig  aus  dem Jahr  1839, gemalt  von Johann Peter Krafft,  im M ittelpunkt.  
Angesichts  mehrerer  exist ier ender Versionen derselben B ildfassung des Künstlers,  
die  in  unterschiedlichen Formaten exist ieren und in  ihrer  Entstehungszeit  zeit l ich  
zum Teil  weit  auseinanderliegen,  wurde beschlossen  das hauseigene Gemälde 
eingehend au f etwaige Abweichungen zu  den rest l ichen Versionen  anzusehen.  
Mithi lfe  der  Infrarotreflektograf ie wurde erst  einmal  die  Unterzeichnung 
untersucht und mit  einer der frühen monumentalen Bi ldversionen von 1817 
verglichen, von  der  an genommen werden kann, dass  s ie direkt  un d ohne fremde 
Hi lfe  durch den Künst ler  se lbst durchgeführt  wurde.  Obwohl  das Gemälde des 
DHM durch den Künstler  s igniert  ist,  ist  nicht klar,  was er  daran  selbst ausgeführt  
hat und was nicht.    
 



 
 

Alle grundsätzlichen Daten zu Krafft   und die biographischen Informationen zu 
ihm und seinem Werk sind der  Monograf ie  zum Künstler  von Marianne Frodl -
Schneemann aus dem Jahr  1984 entnommen .  
 
In  der Internetpräsentation,  die  auf  der  Seite der  Restaurierungsabtei lung unter 
„Forschung“ verl inkt ist,   kann man  s ich alle  Bi ldausschnitte  der  
Infrarotuntersuchungen im Vergle ich zur  M alerei  noch e inmal ansehen.  
 

Zwei exemplarische Bildausschnitte von 
untersuchten Bereichen am Berliner Bild 
 
 

 
 
 

 

  
A u s s c h n i t t  G e m ä l d e  B e r l i n     V o r z e i c h n u n g ,   I n f r a r o t a u f n a h m e  

In  der Infrarotau fnahme rechts,  w ird die Vorzeichnung eines in  der Malerei  nicht  
ausgeführten Tei ls  der Si lhouette  einer  Stadt erkennbar .  



 
 

 

 

 
Ein St ich von Leipzig  aus dem Jahr 1870 bietet einen schönen Vergleich zum 
Berliner B ild.  Johann Peter Krafft  kannte Leipzig  nicht  und hat sich in  der  
Darstel lung der  Stadt  auf seinen Gemälden an zeitgenössischen  Darstel lungen 
orientiert .  Obwohl  dieser St ich e inige Jahre später entstanden ist,  lässt  er  s ich mit  
den Darstel lungen vergleichen.  Der l inke Teil  der  Stadt,  der im Stich zu  sehen  ist,  
wurde im Gemälde au sgeführt.  In  der Infrarotaufnahme, die  rechts unten im 
Ausschnitt  des  Gemäldes e ingeblendet  ist  u nd in   ihrer  Vergrößerung darüber,  
wird erkennbar,  dass  die  s ich im Stich mehr  rechts  bef indende weiterführende 
Silhouette  von Leipzig in  der  Vo rzeichnung des Berl iner B ildes  im Vergle ich 
tatsächl ich ebenfalls  angelegt ist .  Sie  wurde jedoch nicht  in  die Malerei  
übernommen.  
 
 

  
A u s s c h n i t t  G e m ä l d e   B e r l i n    L i n e a r e  V o r z e i c h n u n g ,   I n f r a r o t a u f n a h m e   

An diesem B ildausschnitt  wird sehr  schön deutlich,  wie  Krafft  die Blätter  mit  
Umrissl inien vorzeichnet.   

 



 
 

Zum Künstler  

Von den v ielen erhaltenen Fassungen der S iegesmeldung wurden die  Fassung aus 
Berlin  -  und zwei zusätzliche – im Auftrag der Gräf in Kinsky -  zwischen 1837 und 
1839, über  20  Jahre  später a ls  die  erste  Großfassung von 1817 gemalt .  Letztere  
befin det sich heute in  Wien im Heeresgeschichtl ichen Museum.    

Johann Peter  Krafft  war nach 1828,  nachdem er  zum Direktor  der  Gemäldegalerie  
des Belvedere in  Wien  ernannt worden war,  v ielfach beschäft igt.  B is 1836 hat er  
die  Galer ie des  Belvedere neu struktur iert  u nd ging auch denkmalpfleger ischen 
Tätigkeiten nach.    

Eigenen Aussagen nach, hat  Krafft  ab 1828,  nur noch Sonn -und Feiertags gemalt .  
Das Berl iner Gemälde ist  s igniert .  Was ist  daran wirkl ich aus de r  Hand Kraffts?  Es  
war übl ich,  dass  Künst ler  Gemälde s igniert  haben, obwohl vor  a l lem Mitarbeiter  
am Werk tätig  waren.  Man nimmt an,  dass a l le  drei  zusätzl ichen  
Bildw iederholungen zwar unter Kraffts  Aufsicht,  aber  nur in  se iner Mitarbeit  
gemalt  wurden.  Man  weiß aber dennoch von keiner Werkstatt  oder wer die  Helfer  
waren.    

Es l iegt  nahe damit  zu  beginnen, die  gefundenen Vorzeichnungen auf der Ber liner  
Siegesmeldung mit  Skizzen  oder  Vorstudien und auch anderen Werken von Krafft  
zu vergleichen,  um herauszuf inden , wo Anteile  des Künst lers  se lbst an  der  
Ausführung des Berl iner Bi ldes  l iegen können.   

Krafft  wurde während seines Aufenthaltes in  Paris  von  1802 -1804 in  seinem 
Schaffen maßgeblich von Par iser  Künstlern  der Zeit  und darunter besonders  von 
Jacques Louis Dav id beeinflusst .  Unter  David hat er  se ine Histor ienmalerei  
entwickelt ,  die  im deu tschen  Raum Vorreiterstel lung haben sol lte.  Betrachtet  man  
den Zeichenst il  der  Zeit,  ist  David e in Vertreter der  Zeichenschule  Raffaels.  
Dessen Zeichnungsart  betont  die  Umrisse  u nd weniger die  die  Formen fül lende 
Binnenzeichnung.       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Zeichnung von Raffael :  

 

R a f f a e l o  S a n t i ,  Z e i c h n u n g :  K o p f  d e r  H e i l i g e n  K a t h a r i n a  u n d  S k i z z e n  v o n  C u p i d o ' ,  u m  1 5 0 7 ,  T h e  A s h m o l e a n  

M u s e u m ,  O x f o r d .  P r e s e n t e d  b y  B o d y  o f  S u b s c r i b e r s ,  1 8 4 6  

 
Entwurf von Jacques Louis  David au f e inem Karton:  

 

 
 

J a c q u e s  L o u i s  D a v i d ,  E n t w u r f   f ü r  „ L e o n i d a s  a t  T h e r m o p y l a e “ ,  c a .  1 8 1 4 ,   

M e t r o p o l i t a i n   M u s e u m  o f  M o d e r n  A r t ,  N e w  Y o r k  

 



 
 

Johann Peter  Krafft  beim Vorzeichnen auf  e ine Leinwand. Er  sk izz iert  l inear:  

 

 

 

J o h a n n  S t e p h a n  D e c k e r ,  P e t e r  K r a f f t  v o r  d e r  S t a f f e l e i  b e i  d e r  A r b e i t  a n  „ Z i n r y “ ,  1 8 2 0 ,   

Q u e l l e :  M a r i a n n e  F r o d l - S c h n e e m a n n :  M o n o g r a f i e  J o h a n n  P e t e r  K r a f f t  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Umrisszeichnungen Kraffts:  

  
A u s s c h n i t t :   K r ö n u n g  d e r  K ö n i g i n  K a r o l i n a  v o n  U n g a r n  i n  P r e ß b u r g ,  1 8 2 5  o d e r  1 8 2 6 ,  U m r i s s z e i c h n u n g   F e d e r ,  

Q u e l l e :  M a r i a n n e  F r o d l - S c h n e e m a n n :  M o n o g r a f i e  J o h a n n  P e t e r  K r a f f t  

 

   

Ö d i p u s  u n d  A n t i g o n e ,  S t u d i e ,  U m r i s s z e i c h n u n g  F e d e r ,  P r i v a t b e s i t z ,  Q u e l l e :  M a r i a n n e  F r o d l - S c h n e e m a n n :  

M o n o g r a f i e  J o h a n n  P e t e r  K r a f f t  

 

Reproduktionen 
 
Können die Vorzeichn ungen auf der  S iegesmeldung mithi lfe  von 
Reproduktionsmethoden übertragen worden sein?  Dies   würde ein e fre ie 
Zeichnung ausschl ießen. Natür lich  könnten auch  vorgegebene und freie  
zeichner ische Elemen te gemeinsam vorhan den sein.  Krafft  hat  mithi l fe von 
Reproduktionen tatsächl ich Vervie lfält igungen seiner  Gemälde angefertigt .    

 
Manfred der Gemsenjäger  

Im Belvedere  in  Wien haben sich e in Karton und eine Pause au f Transparentpapier  
zu einem Bi ld  von Krafft  erhalten,  das in  Serienherstel l ung e inmal auf Leinwand 
und dreimal auf  Holz  gemalt  wurde.  Beide dienten als  Übertragu ngsmedien,  die  
von einem bereits  existierenden Entwurf e in er Zeichnung ausgehen, welche  
abgepaust  wurde.   



 
 

Die nummerierten Gitternetzlinien , die  auf  diesem Karton zu  seh en sind,  erlau ben 
dem Künst ler  oder  se inen Mitarbeitern,  ein e Übertragung von  diesem Entwurf   auf 
eine andersformatige  Malvor lage,  die  mit  g leichen Gitternetzl inien versehen ist.    

Beim Transparentpapier  wird die  Unterseite  eines wiederum darun terliegende n   
Papiers  mit  Pigment e ingerieben.  Auf  dem Transparentpapier  werden die L inien  
nachgezogen und diese damit  au f den neuen Träger  unter dem Papier  
durchgepaust.    

Bei der  Infrarotaufnahme der  S iegesmeldun g gab es  keine direkten Anzeichen für  
eine s ichtbare  Reproduktionsmethode.  Im oberen Drittel  des B ildes verläuft  
ledigl ich  e ine Ble ist ift l inie  zur  Hor izontbegrenzung.  

 

Karton und Pause  
 

 
J.P.Krafft: Gemälde und Karton mit nummerierten Quadrierungslinien zu dem Gemälde „Manfred und der Gemsenjäger“, Belvedere Wien 

 

 

  
Pause zur Direktübertragung Transparentpapier 
 

 

 



 
 

 
Wiener – Berliner Version 
 
Um der  Urheberschaft  des  Künst lers  näher zu kommen,  wurden au ch das Gemälde 

am Heeresgeschicht l ichen Museum in Wien  untersucht und die  Vorzeichnungen 

des Ber liner  Bi ldes  m it  Vorzeichnungen dieser ersten  großen B ildfassung von 1817 

verglichen. Man  weiß,  dass  Krafft  dieses  Bi ld in  neun Monaten selbst  gemalt  hat.   

Ein direkter  Vergle ich bietet  s ich a lso an,  u m eventuellen  Ähn lichkeiten 

nachzugehen, auch wenn es doppelt  so groß  ist .  Das Wiener B ild  wurde vor Ort 

untersucht.  Man erhie lt  auch bei der  Untersuchung dieses  Bi ldes gute Ergebnisse.  

Die Ausschnitte  der In frarotau fnahmen beider Gemälde wurden  fü r  den Vergle ich 

digital  in  Tonal ität  und Kontrast e inander  angeglichen . Jede Darstellung im 

Wiener Bi ld  mu ss man  s ich dabei im Größen verhältnis  ca.  doppelt  so groß denken.  

 

 

 

J.P.Krafft, Die Siegesmeldung nach der Völkerschlacht bei Leipzig 1813, 1817,  

Wien, Heeresgeschichtliches Museum, 418cm x 683cm 
 
 

 

J.P.Krafft, Die Siegesmeldung nach der Völkerschlacht bei Leipzig 1813, 1839,  

Berlin, Deutsches Historisches Museum, 192cm x 268cm 

 

 



 
 

Vergleiche der Vorzeichnungen des Berliner Bildes 
von 1839 mit den Vorzeichnungen des 
Großformates von 1817 
 

  
 
Vorzeichnung Wien – Infrarotaufnahme-  Gleiches Motiv  Berlin: Infrarotaufnahme – Gleiches  Motiv 
 
 
 

Die abgebildeten Figuren aus dem Hintergrund sind dieselben auf beiden Gemälden. Die 
Vorzeichnung in den Gesichtern ist auf beiden Bildern auf Umrisslinien reduziert. Am Wiener Bild 
sind positionsbezogene Veränderungen zur Malerei erkennbar. Als erstes Großformat spricht das 
am Wiener Bild noch für ein freies Finden der Formpositionierung durch den Künstler. Über der 
Vorzeichnung der Köpfe sieht man am Wiener Bild die gleichen -räumlich versetzt gemalt – in der 
Malerei.  Die Art der Skizzierung beider Köpfe ist bei beiden Bildern - auf gleiche Größenverhältnisse 
gebracht - sehr ähnlich. Es existieren auch am Berliner Bild räumliche Korrekturen im Verhältnis der 
Vorzeichnung zur Ausführung, obwohl das Gemälde eine Wiederholung darstellt. 

 

  
Ausschnitt,  Vorzeichnung Wien- Infarotaufnahme   Ausschnitt, Vorzeichnung  Berlin – Infrarotaufnahme 
 
 

Auf beiden Bildern sind auf diesen Infrarotaufnahmen räumliche Korrekturen in  der Ausführung zu 
erkennen.  

 



 
 

  
 
Detail, Vorzeichnung  Wien –Infrarotaufnahme  Detail, Vorzeichnung Berlin - Infrarotaufnahme 
 
Bei beiden Gemälden sind Ähnlichkeiten in der Linienführung und der Strichsetzung vorhanden 
 

  
 
Vorzeichnung Wien- Infrarotaufnahme   Vorzeichnung  Berlin – Infrarotaufnahme 
 

 
Trotz unterschiedlicher Zeichenutensilien - bei der Wiener Fassung mit dem Pinsel ausgeführt, bei 
der Berliner wahrscheinlich mit einem Bleistift - ist die Art der Formgebung derselben Figur durch 
die Linienführung  auf beiden Gemälden sehr ähnlich.  

 



 
 

   
Detailvergrößerung Wien – Infrarotaufnahme      Detailvergrößerung Berlin  - Infrarotaufnahme  

 

Pinsel      Grafischer Stift 

 

 
Vergleich von Zeichnungen Kraffts mit den 
Vorzeichnungen zum Berliner Bild 
 

 
Zeichnung von J. P.Krafft. Schwarzenberg,   Vorzeichnung Kopf Berliner Bild - Infrarotaufnahme 
Quelle: Marianne Frodl-Schneemann:   

Monografie Johann Peter Krafft  



 
 

 
Die Linie, die rechts im Berliner Bild um die Augenbraue und begrenzend um den Kopf herum 
verläuft, wirkt,  wie von einer Vorlage ausgehend, eher gepaust. Die Zeichnungsart im Federbusch 
auf beiden Seiten erscheint in ihrer Anlage und der Reduktion auf dessen äußere Form sehr ähnlich. 
 

  

Zeichnung von J. P.Krafft, Fürst Wolchonsky, 1814,   Detail Berliner Bild,  Infrarotaufnahme 
Quelle: Marianne Frodl-Schneemann:  
Monografie Johann Peter Krafft 

 
 
Die Vorzeichnung im Berliner Bild gleicht in diesem Fall einer kleinen, schnell ausgeführten 
Porträtskizze. In einer Mischung aus Bleistift und einem flüssigen Medium sind lavierte Schatten 
gesetzt. Die Ausarbeitung des Kopfs wurde hier eindeutig mit der Hand  schnell und sicher 
ausgeführt. 
 

  
Zeichnung von J.P. Krafft, Männerkopf im Profil,  Detail Berliner Bild, Infrarotaufnahme 
vor 1828, Quelle: Marianne Frodl-Schneemann:  
Monografie Johann Peter Krafft 

 

Sowohl in der Zeichnung, als auch in der Vorzeichnung gleicht sich die Strichsetzung. 



 
 

Was kann über die Vergleiche ausgesagt werden? 
 

Es wird weiter zu klären sein, inwieweit in der Vorzeichnung am Berliner Gemälde Mischelemente 
vorkommen, die eine reproduktive Arbeitsweise mit einschließen.  Also  Übertragungsmethoden, 
die bisher erst einmal nicht eindeutig festzustellen waren,  aber  vielleicht  Anwendung fanden und 
die trotzdem im Werkprozess  die mögliche Arbeitsaufteilung  von Künstler und gleichzeitig  
Mitarbeitern zuließen.   
 
Die Ergebnisse der Infrarotuntersuchungen an der Siegesmeldung  sind ein Schritt und ein Baustein 
unter einer Vielfalt von weiteren Untersuchungsmöglichkeiten am Gemälde,  die ausstehen und die 
die weitere wissenschaftliche Aufarbeitung  des Oeuvres von Krafft und eine noch präzisere 
Einordnung seiner Werke in Zukunft möglich machen.  
 
Letztlich bedarf eine endgültige Beurteilung der Vorzeichnungen weiterer Bildvergleiche seiner 
Werke, einer noch ausstehenden kunsthistorischen Sicht und damit der stilistischen Einordnung der 
gewonnenen  Informationen.   
 
 
 

Resumee 
 
Es existieren Bildkorrekturen bei der Berliner Version, bei denen die Vorzeichnung in der 
anschließenden Malerei nicht ausgeführt wurde.  Diese „künstlerische Freiheit“ -   verwundert bei  
reinen Kopierarbeiten,  die durch Mitarbeiter ausgeführt worden sind  und nicht  durch den Künstler 
selbst und spricht eher für die Arbeit des Künstlers. 
In Anbetracht der langen Entstehungszeit der drei Wiederholungen zwischen 1836 und 1839 könnte 
Krafft selbst mehr an den Bildern eigenhändig ausgeführt haben,  als bisher angenommen: Man 
setze das in den Vergleich mit der Entstehung des Großformates  in Wien, das er über einen 
Zeitraum von nur 9 Monaten gemalt hat. Wären die Arbeiten eher begleitend oder nur von 
Studenten oder Mitarbeitern ausgeführt worden, wären diese Aufträge möglicherweise schneller 
erledigt worden.  
 
Es sind zudem Ähnlichkeiten in der Umsetzung des eigenhändigen frühen Großformats und den 
Vorzeichnungen auf beiden Fassungen vorhanden, obwohl sie in ihrer Herstellung mehr als 20 Jahre 
auseinanderliegen. Gerade im zeitlichen Abstand lässt das Krafft als Urheber zu. 
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